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sdai Straßenbaumaterialien.
Die Eigenſchaften eines guten

beruhen in erſter Reihe auf einer möglichſt großen

Zähigkeit ( Tragfähigkeit im Kleinen ) und einer be⸗

trächtlichen Härte des zu Schotter beſtimmten Geſteines
ohne Rückſicht auf deffen,mineralogiſche oder geolo⸗
giſche Natur .

Da die Abnützung einer gigi den heutigen Regeln

angelegten Straße ſich mehr auf die Wirkung des

Druckes als die der Reibung zurückführen läßt , ſo er⸗

ſcheint bei der derzeitigen verfeinerten Kultur der

Staatsſtraßen die Zähigkeit des Schotters als der

erſte Faktor der Widerſtandsfähigkeit , als zweiter erſt
die Härte . Eine übergroße Härte gehört nicht zu dem

direkten Erforderniſſe der höchſten Güte , ſie iſt ſogar ,

da ſie mit großer Sprödigkeit des Geſteines , z. B .

beim Rheinquarze , verknüpft iſt , von keinem nützlichen

Erfolge begleitet . Die denkbar größte Abnützung der

Straße durch Reibung , welcher ſich zunächſt die Härte

entgegenſtellt , iſt eine verhältnißmäßig geringe , bei

regelrechtem „Einlegen “ ſogar verſchwindend kleine .

Im Gebirgslande des ſüdlichen Schwarzwaldes ,

ſo „ auf dem Walde “ und in den Thälern bieten ſich

die für die Pflege dortiger Straßen nothwendigen
Materialien meiſt wohlgelegen und ausreichend dar ;

wir verweiſen hiebei auf die Angaben der geologiſchen

Karte , wo jene das Vorkommen von Diorit , Quarz⸗

und Glimmerporphyren bezeichnen . Unter dieſen Ge⸗

ſteinen liegt der anſehnlich zähe Quarzporphyr im

Haſelbachthale , zwiſchen Indlekofen und Weilheim , der

Hauptſtraße des Rheinthales am nächſten , welche bis

zur Zeit mit zerſchlagenen „ Grubenwacken und Gru⸗

benkies “ unterhalten wurde . Zu den für die Rhein⸗

thalſtraße geeigneten Materialien zählt auch mit vollem

Rechte der cornubianitähnliche Gneis , ähnlich jenem
der aus dem Tunnel von Laufenburg gebrochen aber

in den Rhein geſtürzt wurde ( Seite 58) . Nördlich
von Uehlingen bricht ein dichter Quarzporphyr , welcher

auf der Straße von Thiengen Bonndorf hevani
zur Verwendung kam .

13 . Geſteine für die Landſchaftsgärtnerei

finden ſich als löcherige und tropfſteinartige Süß⸗

waſſerkalke an den in der Karte angegebenen Fund⸗

ſtellen und als durch Süßwaſſerkalk verbackene Con⸗

glomerate , aus Diluvialkies entſtanden , am Judenkirch⸗

hof bei Thiengen und im untern Steinathale , ferner als

rauhe Breccie in der Nähe shi ſtädtiſchen Brunnen⸗
ſtube bei Thiengen .

14 . Bauſand , Kies und Pflaſterſteine .

Den trefflichſten , thonfreien Sand liefern die

Hochwaſſer der Gebirgsflüſſe , bevor ſie ſich in den

Rhein ergießen , leider aber nur in ſpärlicher Menge
( S. 23 ) , ferner dte Diluvialablagerungen in den

Schwarzwaldthälern ( S . 27) .
Sämmtliche Sand - und Kiesgruben im alpinen

Diluvium und Alluvium geben einen thonigen Sand ,

ſehr ergiebig hieran iſt der linke Ausgang des Thäl⸗

chens von Schmitzingen an der Weſtſeite des Aarbergs

nahe Waldshut ; alſo die Gegend hinter dem Bahnhof ,

ſodann die Sandgruben von Birndorf und Schachen ,

letztere im Schwarzwalddiluvium .
Die Pflaſterſteine werden meiſtens aus den Ge⸗

röllen der Kiesgruben ausgeſucht ( S. 29) , oder man

behaut hiezu die Geſteine des Albgranits und Per

Porphyre , unter den letzteren empfiehlt ſich der pinit⸗

führende Porphyr von Detzeln durch ſeine Bildſamkeit

und beträchtliche Zähigkeit .

15 . Plaſtiſche Thone

als Schwarzwaldlehm finden ſich im ſüdlichen Gebirge

nicht ſo häufig und ausgedehnt wie im weſtlichen ; ihr

Vorkommen beſchränkt ſich auf die Seite 27 genannten

Punkte . Dieſer Lehm, deſſen ſich ſchon die Römer

bei uns zur Darſtellung ihrer Ziegel und Röhren

ausſchließlich bedienten , iſt das geeignetſte Material

für dieſe rohen Thonwaaren . Wo es im Kartenge⸗
biete hieran gebricht , wird das Verwitterungsprodukt
der Thonſchiefer der Wellenkalkformation hiezu herbei⸗

gezogen , ſo bei Bannholz , Nöggenſchwiel u. a. O .

Für Töpfereien gräbt man nächſt dem Rheine ,

unterhalb Großlaufenburg , einen blaugrauen , fetten

Thon , den Rheinletten ( S . 28 ) . ˖

16 . Mineraliſche Dungſtoffe .

Von dieſen werden Rheinſchlamm und Mergel⸗

ſeit längerer und kürzerer Zeit auf die Felder des

Waldgebirges ausgeſtreut . Der Gebrauch des Gypſes

iſt , wie bei dieſem beſprochen, ein im Siria für

ſeinen Düngerwerth niedriger .
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